Vertraulich 


Jahresbericht 1965 


des Heimleiters der Hleinstätte Moscia 
an den Vorsteher 
zuhanden des Moscfla- Rates 


Der Bericht geht zuerst nur an den Mosciarat und nach der Sitzung des 
mosciarates vom 7. Januar 1966 mit einem Geleitwort, eventuell Zusammen- 
fassung oder Kommentar an Zentralrat und vollzeitliche Mitarbeiter. 
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iI Der betende Kern 


l. 


2. 


Engste Mitarbeiter 


Ich bin oft versucht, von Leitern anderer Werke zu denken: Die sind so 
ganz und gar in des Herrn Aufgabe auf gegangen, dass sie ihn nicht mehr 
entgleiten können. Von mir selber spüre ich immer wieder, wie sehr ich 
mich auf schwindelndem Grat vorwarts taste. Wenn mir auch offener Ab- 
fall keine Versuchung ist, so erkenne ich doch einmal ungläubige Aenget- 
lichkeit, dann frechen Unebhdngizkeitswillen als mich begleitende Gefah- 
ren. Das Bedürfnis mit Menschen leben und beten zu können, denen ich 
auch solches anvertrauen kann, begleitete mich dieses Jahr besonders. 
Ein ständiger solcher Kern war mir nicht gegeben, jedoch immer wieder 
z@itweise Mitarbeiter und Gäste, wie zum Beispiel Heini Gertsch und 
Bruno Brändli, die mir so viel bedeuteten. 


Dazu waren wir uns unter den wichtigsten Mitarbeitern (Sekretärinnen, 
Hausbeent in, diakonische Einsd&tze) über das gemeinsame Ziel unserer 
Auf gabe einig und konnten uns darum mit den verschiedenen Gaben und 
der verschiedenen Art des Glaubens ergänzen. 


Unsere Ehe 


Ich verde hie und da gefragt, ob es fiir unsere he gut sei, eine 80 


‘grosse, beide absorbierende Aufgabe zu tun. In diesem vertraulichen 


‘Bericht will ich offen antworten: Es war bisher sehr schwer und unser 
"Eheleib" droht immer wieder zu ertrinken. Jeder Entscheid des einen 
trifft das andere mit, da die Arbeitsgebiete so ineinandergehen; von 
dort her merkten vir plötzlich wieder, dass wir uns zuwenig mehr ken- 
nen und als Frau und als Mann beachteten. Ich darf aber doch feststel- 
len, dass wir in diesem Jehr einen wichtigen Schritt vorwirts tun 
durften, inden wir anf ingen als Ehepaar uns in der neuen Auf gabe zu- 
rechtzuf inden. In ersten Jahr cr — wir in allen Neuen einfach 
versunken. Im letzten Jahr gaben uns die verschiedenen Auffassungen 
liber die Führung von Moscia zu schaffen. Ich erstrebte mich vor allen 
Immer Über Wasser" zu halten, den Ueberblick nicht zu verlieren, um 
vorausblicken und tatsächlich das Schiff steuern zu können, vährend- 
dem Margret sich den Auf gaben in einzelnen in der ihr gewohnten Griind- 
lichkeit weder entziehen konnte noch wollte. So hatten Margret und 
ich ein verschiedenes inneres Bild unserer Aufgabe in der Heimstatte, 


den n a, Ware es bewusst gevesen, hätte sich wohl immer 


reden lassen. Doch sass alles viel eher tief im Unter- 
nd wurde immer erst in Entscheidungssituationen offenbar. 


n. t auch die rbeit litt darunter. 
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II Vom geistlichen Leben der Eausgemeinschaft — 


1, Die Morgenandacht 


Dieses Jahr versammelten vir uns e wie 63 vor den Frühstück um 
6.30 Uhr zur Andacht. Mit Ausnahme des Dienstags - dem Fiirbittetag - 
ging es meistens darum vor @inem Gotteswort stille zu sein und es hö- 
rend aufzunehmen. Ein freier Austausch sollte helfen, dass das Wort 

uns persönlich ansprechen konnte. Es bildeten sich bald gwei Gruppen: 
solche, die regelmäesig kamen und andere, die gelegentlich kamen. Gans 
blieb niemand aus, hingegen fehlte vielen so viel Freude, dass sie auch 
aufstehen konnten. 

Die jenigen, die sich verantwortlich wussten und mit uns um die Gestaltung 
dieser halben Stunde rangen, sind die, die auch etwas mit davontrugen. 
Wir wechselten das Vorgehen und verseuchten es auch mit dem völligen ab- 
geben der Verantwortung, doch wollte es nie recht gelingen. Einige Ursa- 
chen sind klar. 

Wir erwägen j t eine Verlegung der Andacht auf 10.00 Uhr. Ein kurses 
Wort soll dann alle erreichen. Ein Lied und Nachrichten tiber unsere 
Arbeit (VBG - IFES) soll den Betern Stoff zum Beten geben. 

Daneben nöchten wir nach Kräf ten die Stille Zeit des Einzelnen in der 
Morgenstunde fördern. Vielleicht auch zu zweit oder dritt. 


2. Die Veranstaltungen des Hauses 


Etwas vom Schönsten und Wertvolisten schien mir ftir uns und unsere voll- 
zeitlichen Mitarbeiter, dass die Legerleiter sich benühten, immer wieder 
sowohl in persönlichen Gesprächen und Plaudereien in der küche, sowie in 
Berichten in der Morgenandacht alle am Geschehen teilhaben zu lassen. Ich 
weiss von Mädchen, denen das ein erst unmerkliches aber gesundes Wachstun 
im Glauben erméglichte. Sie haben den Blick bekommen für Auf gaben im Rei- 
che Gottes und JA gesagt. 

Nicht alle liessen sich hineinziehen. Sie hörten gwar zu- aber es bewegte 
ihre Herzen nicht. Sehr schmerzlich berührte es uns, dass sich eine lang- 
Janrige Mitarbeiterin innerlich abtrennte und nicht mehr mitkam. Wir er- 
fuhren, wie stark man andere beeinflussen kann, ohne es auch im leisesten 
zu wollen, einfach durch sein so - oder anders ausgerichtet sein. Das Un- 
interesse dieser tonangebenden Mitarbeiterin war ansteckend, so dass auch 
andere, bestimmt gegen ihr eigenes Wollen, von den Veranstaltungen im Hau- 
se vier zu Wenig Sue 
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aust te eg uns daran stärken: 
——S etwas — deutschen Gruppe wirkte 
8 W 
. formte sich, 410 im ganzen Sommer regel- 
du zum Beten susammenkam. Sie beteten auch 
eee eee e ging in aller Stille 
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III Die Zusammenarbeit im Hause 


1, Ermtidung und Erholung 


In einem gemeinsamen Abend mit den Mädchen der Iris, einer kleineren 
Heimstitte wurde uns bewusst, dass das Arbeiten in einem grösseren 
Hause wie Moscia mit mehr Gästen, Mitarbeitern, Veranstaltungen, Lärm 
und Unruhe eine grössere Ermiidung zur Folge hat. Das wirkt sich such 
auf das Zusammenarbeiten aus und gibt Probleme, die wir sonst nicht 
hätten. 


Zu den üblichen Unständen in Heine und Anstaltebe trieben, vie lange 
Arbeitszeit, anstrengende Arbeit, kommen als starke Ernüdungsfak toren 
dazu: 

a) Weitléufig angelegte Wirtschaftsrdiume. Von den Mädchen wird das vie- 
le Treppenlauf en als besondere ernüdend genannt. 


v) Von der Hausgemeinschaft wird erwartet, dass sie die Gäste lievend 
mittrigt. Es ist kein Kurpfarrer da, der dase Geistliche tibernimnt." 


o) Bei den meisten Madchen geschieht in Moscia ein innerer Umbruch. 
Auch das erniidet. 


d) Dae enge Zusammenleben mitten in Zug einer starken geistlichen 
Bewegung stellt an jedes einzelne höchste Anforderungen. Wie in den 


vergangenen Jahren klagten vom Sommer weg alle über zunehmende Mlidig- 
keit. 


Andererseits haben wir auch besondere schöne Möglichkeiten der Erho- 
lung: Baden, Wandern und das Häuschen in Contra. Sie wurden in diesen 
Jahr besser ausgenutzt. Wir konnten in Zeiten besonders grosser Arbeit 


auch immer gentigend Aushilfen finden, so dass alle immer ihre Freistun- 
den und Freitage hatten. 


Im Herbst dusserten die meisten ein starkes Bedtirfnis nach einer grisse- 
ren pause“ Ferſen! Die Arbeitsordnung im Hause wurde aber gutgeheissen. 


Die Freude am Erlebten wurde niche mehr besprechen ale die Miidigkeit! 
Zusammenarbeit Mr 


Diese auch in andern Häuser schwierig zu lésende Frage hat uns immer 
wieder beschäftigt. Für die Mädchen im Haus ist es oft schwer gu ver- 
stehen, warum die Sekretärinnen kürzere Arbeitszeit haben. Sie spiir- 
ten ihre miiden Knie und dachten, die Sekretärinnen könnten ja sogar 
noch sitzen. Es hat eich aber gan» klar bestätigt, dass die optimale 
Leistung unserer Sekretärinnen dann erreicht wird, wenn ihre Arbeits- 
zeit kürzer ist, ale die der Mädchen im Haus. Ale wesentliche Erleich- 
derung für die Mädchen im Haus haben wir es empfunden, dass die Abend- 
wache gans vom Büro iibernommen wurde, welches dadurch miglich wurde, 
dass wir zwei Sekretärinnen hatten. Die versuchte Lösung, dass eine 
Sekretärin das Büro nur bis 20.30 Uhr bedient und dass das Haus un 
22.00 Uhr von einem Mitarbeiter geschlossen wird, hat sich für Buro 
und Haus sehr bewährt, var jedoch eine Mehrbelastung fiir uns. 


Vorgesetzte chen 


Wir durften im vergangenen Jahr wieder sehr schön ale Hausgemeinschaft 
susammenarbeiten, als Organismus, der nicht aus gleichen Organen besteht, 
sondern wo klar unterschiedene Verantwortlichkeiten und Arbeitsbereiche 
bestehen. Die Hausbeamtin, die die meiste Arbeit ansuweisen hat, hat es 
in diesen, ihrem dritten Jahr, sehr gut verstanden nicht im Vorgesetzten-. 
ton und doch kler und eindeutig die Aufgaben zu verteilen. 


— 


Unsere gemeinsame Bemühung in dieser Hinsicht hat sich sehr gelohnt 
Unsere Hausgemeinschaft war nicht dadurch charakterisiert, dass es 
keine Vorgesetzten und keine Unterstellten gab, sondern dadurch dass 
trotz dieser Ordnung sich eine echte Gemeinschaft von Mensch zu Mensch 
durchsetzte. 


Hausgemeinschaft/Guste 


Die Aussere Gegebenheit, dass Haupteingang und Küche so nahe beicinander 
liegen, ist sinnbildlich fiir die Art, wie wir unsere Mitarbeiter ein- 
setzen und hat grossen Einfluss auf unser Zusammenarbeiten. Hätten muss- 
re Mädchen wie in einem Hotel einen Stock tiefer und fern ab der Gäste 
zu arbeiten, vürde etwas ganz Wesentliches verloren gehen. Mir wurde 
diese Tatsache im Laufe dieses Jahres ganz deutlich, als ich noch ein- 


mal ganz gründlich priifte, ob der Haupteingang auf den oberen Stock 
verlegt werden könnte. — 


Die meisten gäste hatten in diesem Jahr gute Kontakte mit Gästen, die 
ihnen Anse au freudigen Dienst waren. Jedes hatte Gelegenheit hie 


und da von einem Gast einen persönlichen Dank oder Anerkennung zu er- 
halten. 


Die Arbeitsmethoden 


ike 


Unser Haus ist im Vergleich zu den meisten schweizerischen Gastbetrieben 
noch sehr wenig automatisiert. Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus ge- 
sehen wiirde sich eine méglichst automatisierte Küche Johnen. Wir haben 
aber gerade an den Mädchen selber eine besondere schöne und grosse Auf- 
gabe. Dazu bekommen wir mit ihnen immer wieder nicht nur Arbeitsmaschi- 
nen, sondern im Gebet mittragende Menschen, So ware es schade, alizu- 
viel auf Maschinen umzustellen. Immerhin sollte für die leitenden Mit- | 
arbeiter: Hausbeemtin, Köchin noch einiges unternommen werden, um ihnend 
Arbeit zu er leichten. Das Haus wurde als Fabrik erbaut und der Umbau 
fiir einen Gastbetrieb ist noch nicht vollzogen. Besonders seit- und 
kraftraubend sind die weiten Wege zu den Vorratsriiumen, welche sich in 
vier verschiedenen Stockwerken befinden und die Enge vor der Küche. 

Bine frühere, langj&hrige Mitarbeiterin sagte noch nach Jahren, es habe 
ihr oft jede Arbeitsfreude genommen, weil alles so hoffnungslos unb#é- 
quem und weitldufig gewesen sei. Verschiedene kleinere und grössere 
Verbesserungen machten wir auch in diesem Jahr wiederfelektrische 


Stecker am richtigen Ort, Lampen an Arbeitsplätsen, Ablegetablare, 
Sitzplätze zun Arbeiten, Ummiblierungen etc. 


Ueber grosszügige Lösungen führen wir ein intensives Studium durch. 


7 
1 


Nee 
27 3 * 14 1 5 — 
K Ke. 


ae * 2 
Cee: hee * j A 
6 
Nas . 
et . | le N 1 * 

1 . . 2 2 * ‘ 
* e 0 > Se . , 
# 7 x. vee og * $s * 

< 1 . aoe? 
— 4 — 


414 Anse 4. im A dd 


Zu den schon gemachten Verbesserungen gehört die neue mani 
welche 1965 noch ergänzt werden konnte. Wir lürfen mit Freude feststellen, 
daes sich die Apparete und hr Standort in der Kiiche — de währt haben. 
us ware uns unvorstellbar, lie heutigen Menus in der alten Küche zu kochen 
1965 kam dazu 


1 Friteuse und 
1 praktisches Kiiche: nöbel mit 10 Schubladen 

5 os ** a * fr * * 
2 neue Spül träge 1: Küche und Office (Ende Jahr montiert) 


Der Bestand an Geschirr und Kiichenutensilien, Pfannen etc. wurde etwas 
grosszügiger ergänzt, damit alles ltere Geschirr in die beiden Küchen 
in Rasa gegeben werden konne. 


Im weiteren wurden diesen F: ühling vor allen angeschafft: 17 neue Petten 
(Untergestell), 24 Matratzen, 

Le intücher, Kiesen, Duvetan: üge 

Alte Dvvets und Kiesen wurden gereinigt und auf einheitliche Grösse unge- 
arbeitet. Die zu kleinen un unpraktischen Steppdecken der grossen 2 u- 
mer wurden umgearbeitet in ,réssere neue. Diese Arbeit ist noch im Gange. 
Für die Decken und Matratze! in Rasa sind noch Schutzbezüge in Arbeit. 

Da wir das Clück hatten, ir Margrit Schépflin eine Berufsnéherin zu fin- 
den, die sich der Arbeit lirbevoll annahm, unternahmen wir mehr in dieser 
Richtung, als wir zuerst fi: möglich gehalten hätten. 


Im Gäs tebüro kamen ein neue: Metallschreibtisch und 
ein grot er Vendschrank dazu. 
Im Übrigen: 


Metallbdoot, 2 gebrt chte Holzboote (nur Fr. 200.) 

Floss (Occasion) 

Schlagbohrmaschine, Occasionsmeschinen und Werkzeuge, 

6 elektrieche Oefer (Therma, Butterfly, einige gebrauchte 

Occasionsifen. ) 
Der DeuxcheBeux hat sich gl inzend gehalten. Er war eine unentbehrliche Hilfe 
ftir unsählige Transporte, milienfahrten und Ausflüge der Hausgemeinschaft 
(nach Contra, Rasa) 


Baulische Verénderungen 124 


In Moscia wurden im letzter Winter und im Laufe dieses Sommers keine grisse- 
re Aufgaben ausgeführt, hir egen sehr viel kleine Verbesserungen, Raperatur- 
arbeiten und Verschinerung::: durchgeführt, 2.B. Notlager neu gestaltet, 
Trennwand im Estrich errich et, Vorratsraum fiir Küche eingerichtet, Jugend- 
hausküche neu installiert, Jachrinnen geputzt und mit Rostschutzfarbe ge- 
strichen usw. Als Neuerunge sind zu erwähnen: bequemes Badezimmer über der 
Küche für die Gäste, neue |..vabos in Zimmer 43 und in Hiisli Pancaldi, Gegen- 
sprechanlage Küche / Office, usbeu des Tele fonnetzes, improvisierte Ueberses- 
zungsanlage in Fifigelsaal, leleuchtung im GewSlbesaal. 
Weil mir der Mitarbeiter it, er noch fehlte, wurden alle grösseren Baunot- 
wendigkeiten auf später dez choben. Nur die Vergrösserung des Flügeleaale 
nahmen wir in N und % Holzhaus wird in diesem Winter abgerissen. 
fiir eir.) Neuanlage der Wischerei und Glatterei, sowie 
lolavorre :sraum auszuprobteren, behelfen wir uns im näch- 
2 bed He mit einem Provisoriua. 
Office wird vergrés die Kellertiire versetzt, Schränke abgedndert 
et d die bwäschere in Küche und 1 ebenfalls ausgebaut. 
Die al ten Tröge arden im Cowdlbesaal und in montiert. Diese 
om Lon Sort 3 An Bava. 2323 ane 6 von den 8 grösseren Geschirrepilan 
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VII Mitarbeiter 


Die beiden Hauptmitarbeiter Esther Hardmeier auf dem Biiro und Heide Less, 
Hausbeamtin, waren nun so gut eingearbeitet und haben ihr Amt so kompe- 
tent ausgeführt, dass vir durch sie wirklich entlastet wurden. Die gros- 
sen Gaben von Esther Hardmeier 2. B. auch im Verhandeln mit Kirchenbehor- 
den und Gruppenleitern trugen auch zur guten Besetzung des Hauses in der 
Zwischensaison bei. Margret wurde durch Dorothea Hepp, die nicht nur sehr 
treu und zuverlissig war, sondern auch eine wohltuende Atnosphäre un sich 
verbreitete, im Haushalt entlastet. Heini Gertsch fibernahm einen grossen 
Teil der Organisation der Schiilertreffen, so wurde ich zum Dienst an Gé- 
sten und Lagern freier. Ungeteilter und offener durften wir den Dienst 

in Andachten und Seelsorge tun. Erstmals in diesem Jahr fand ich die nöti- 
ge Zeit zum Vorbereiten der Predigten. Diese Stunden waren fiir mich immer 
reich gesegnete Stunden. Bein Dienst der Verkündigung selber fühlte ich 
mich getragen von den Gebeten vieler und empfand es immer als ein ungeheu- 


res und beglückendes Vorrecht, so mitten unter Brüdern Worte Gottes an 


Fernstehende veitergeber zu dürfen. N 
Die Küche wurde zur allgemeinen grossen Zufriedenheit der Gäste von N. 
Agathe Zimmermann und Ruth Laich betreut. Dazu hatte Heide Lass an “Margrit 
Schépflin und Margrit Niederheuser, Eva und Magdalena Thönen fleissige 


Mitarbeiterinnen:. Weiter waren zahlreiche Madchen fiir kürzere Zeit in 
Einsatz. 


Bei den handwerklichen Arbeiten bekam ich immer wieder unerwartet tat- 
kräftige Helfer. Für Ia gere Zeit waren es Bruce Gordon und Bruno Bréndli, 
die mir auch als Glaubersbriider viel bedeuteten. Dass ich jedoch keinen 
ständigen Mitarbeiter hatte, und somit immer selber Arbeiten anweisen, 
Kommissionen machen und selbst die Routinearbeiten wie Sauberhalten des 
Strandes und der Terrasse vor dem Hause, Unterhalt der Boote und vieles 
andere kontrollieren musste, nahm mir viel Kraft weg. Dieser Umstand vor 
allen erschwerte ein Weggehen fiir einen Freitag und trug hauptsächlich 
mit dazu bei, dass ich im Herbst sehr erschöpft war. Eine Entlastung auf 
diesen Gebiet durch einen denkenden Mitarbeiter und Mann für Rasa ist 
dringend nötig. Dazu breuchen wir einen Handwerker (wie früher Marino), 


der neben Moscia auch ir Rasa eingesetzt werden könnte. Wir sehen nun 
deshalb vor, zwei Manner anzustellen. 


VIII 8 en Bibel n 


Im Verlaufe des Jahres wurde eine Sammlung 1965 für Moscia zusammengelegt, 
welche die Summe von Fr. 31'129.-- ergab. Dasu erhielten wir für Rasa: 
Fr. 37'432.-- 


Wir haben sehr viel darfiber nachgedacht, inwieweit es richtig ist, dass der 
Freundeskreis unserem Haus bzw. den Veranstaltungen hier finanziell hilft, 
d. h. vor allen, dass Menschen sich finanziell daran engagieren, dass wir in 
Moscia und Rasa das Nötige weiter ausbauen können. Sollte das nicht in erst 
Linie von den Gästen durch den Pensionspreis gefordert werden, soweit es sic 
nicht um Familien oder Bedtirftige oder vollzeitliche Reichsgottes Arbeiter 
handelt? Ich michte dazu vor allen bemerken, dass mir die Gaben der Sanmmlur 
_ Moscia weit mehr als nur die finanzielle Hilfe bedeuten, sondern die ftir nic 
Täle 18e G t, dass ich mit meiner Auf gabe nicht einer 1 


len 1 3 mit Briidern und Schves tern ausennen Got. 


sem Jahr wieder viele ernten, was andere 
vielen konkreten Fällen Schiiler oder Sit 
auen erworben und amit den 


ng hier in Moscia nöglich war. 
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Arbeit der 
haben. Auch 
echwerten Umetdn:: 
treite von Haut 


Die nachfolgencen ‘tat.stike gen in di 1 Jahr viele Maxima. Mehr 
Studenten au Tr ica us ſebersee überhaupt, varen hier. \ hatten 4714 
mehr ULebernach men als 64 und 1035 mehr els 1959, welches bisher das 
Jahr mit der s en Gäste zahl war. Die Gasteeinnahmen stiegen auf 

Fr. 2171 621.— an, bedeutend mehr els in früheren Jahren. Auch die Ausge- 


ben, sowohl als absolute Zehl, vie auch pro Gast berechnet, kletterten wei- 
ter in die Höhe. 


Heimstétte Moscia: Statistik 1965 
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Aug. 8 Ukt. Total 
Uebernechtungen 529 2653 3413 4674 2955 2426 22 4): 
Anzahl dk te 48 {310 | 526! 532) 511} 354 | 352 | 554 25244 
davon Selbstverpfleger 36 1156 1 54 101 77 45 i 17 a 57 
——— 45 751250 80; 538) 67 ' 165 199 |: he | 
Deutsche 1 49199 250 711 113 3 8 
übrige Ausländer ee 6 4 é 102) 254 44 I | 
2 -$——- — 
Einzelgäs te 24 52 50 831 221 65 1071 64 65 
Gruppenteilnehmer 21 259 276; 2491 290! 269 125 67 775 
Anzahl Gruppen 8 4 8; 10 6 7 22 * 
davon Selbstverpfleger 2 1 - 5 1 1 2 U 11 
5 — — — — —— 
VBG Lager 6 - 1 3 ie eee 21 
VBG Lagerteilnehmer 154 71 177 59 . 599 
deutsche ted inehmer) 
: 4 3 2 14 5 8 
—— 5 pes 
SMD Schüler Akademiker ) 1 1 ; 4 
Studenten, Anzahl Lager f 
SMD Lagerteilnehmer 34 58 40 Re 
Total aus den VBG 3 1160 1 121 217 31 50 32 706 
Davon Einzelgiste 3 15 1 51 359) 10 14 19 10) 
davon Mitarbeiter 73 18 10 5 21 127 
8 — — — - — — 
Berufe : 
Mittelschiiler Schweiz 11 53 - -| 134) 15 2 137 342 
Deutschland 1 18 26 25 1 — 74 
ÜUbr. Ausland — - 1 4 
+-- N ee 
el Schweiz 9 ; 68 1 61 4 4 91 56 195 
Deutschland 7 1 7 5 1 - 24 
Ubr. Ausland 1 11 1 2 
Akademiker Schweiz 1 71 1 14 10 6 6 43 
Deutschland 1 8 91 18 6 7 4 54 
tibr Ausland 1 . 16 6 26 
Krankenschw. Schweiz 104 6} 2 2} 13 9 
Deutschland 48 5 3 57 
Ubr. Ausland 7 1 10 
— 
[Studenten Schweiz 1 28 - 31 3 16 11 13 106 
Deutschland 3 1 8 13 54 3 86 
tibr.Ausland 2 | 4 58 27 133 
Total dieser Berufe 3 | 188] 68} 67] 326 188] 142] 222 1'214 
andere Berufe Schweiz 34 | 911114] 69} 149 18] 124 120 719 
Deutschland ne 30} 141] 1771 2 66 56 9 501 
21.1 62 10 j 110 
: — 
Ww ; ie J 4 m™ „. 
* 21124/6701 152/186 39) 28} 54/ 111] 157/276 579%26 
| en | 38) 22) 63 55 als 328/805 
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IX Rasa Aufbaulager 


Yom geistlichen Leben der Rasa-Lager ist viel Positives zu mir gekommen. 
Sie waren in Zusammensetzung und Charakter ausserordentlich verschieden, 
aber ich hatte von keinem einzigen den Findruck, dass es ein verlorenes 
Lager gewesen sei. 


Die Lager haben sehr viel gebaut und es wurde dadurch erneut deutlich, wie 
wichtig eine kontinuierliche, gestaltende Kraft ist. Ebenso sehr zeigte 
sich, dass es realistisch ist, zu hoffen, die Bauleute verlassen die Bau- 
stelle an Schluss eines Lagers so, dass man gleich eine fremde Gruppe 
einladen dürfe. Wir breuchen einen ständigen, verantwortlichen Beauftrag- 
ten fiir Rasa. 


Die Vermietung von Rasa 


Die Häuser waren recht oft besetzt, zum Teil durch Klassenlager und zum 
Teil durch Feriengruppen. Es lag mir sehr viel daran, alle in bezug auf 
die Freundlichkeit zu den Dorfbewohnern zu ermahnen und fiir das erste 
Jahr méglichst viele Schwierigkeiten vorauszusehen und zu begegnen. Ich 
habe von beiden Seiten, von Lehrern, die Klassenlager durchführten und 
von Lagerleitern, die Ferienlager leiteten, sehr gute Echos gehört. Den 
sehr herzlichen und ausdrücklichen Dank, den ich von vielen empfangen ha- 
be, möchte ich hiermit weiterleiten. 


